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und die Kritik der drei Gutachter maßgeblich. Benjamin Schenk hat mir als Erst-
betreuer die Gelegenheit gegeben, unter hervorragenden Bedingungen und in 
einem anregenden Umfeld zu forschen. Sein stetes Interesse an meinem Thema 
hat ebenso dazu beigetragen, dass die Arbeit tatsächlich fertiggeworden ist, wie 
die Mahnungen, zu schreiben anstatt zu grübeln. Meinem Zweitbetreuer Patrick 
Kupper verdanke ich den Zugang zur transnationalen Umweltgeschichte. Seine 
inhaltlichen Anregungen haben der ursprünglichen Idee eine neue Richtung 
gegeben und die Arbeit viel besser gemacht. Michal Pullmann war bereit, als 
»externer Experte« im Doktoratskomitee zu fungieren. Von ihm habe ich viel 
über die verschiedenen Möglichkeiten gelernt, die Geschichte Ostmitteleuropas 
zu erzählen. Ich kenne niemanden, der so für Geschichte begeistern kann wie er.

Für Rechercheaufenthalte erhielt ich Unterstützung durch Stipendien der 
Regierung der Tschechischen Republik, des Deutschen Historischen Instituts 
Warschau und des Schweizerischen Nationalfonds. Die Basel Graduate School 
of History beteiligte sich an den Kosten für Archiv- und Bibliotheksreisen. John  
Connelly danke ich für die Möglichkeit, ein Jahr als Gastforscherin an der Uni-
versity of California, Berkeley zu verbringen. Die Dissertation wurde 2017 mit  
dem Preis der Philosophisch-Historischen Fakultät der Universität Basel ausge
zeichnet, worüber ich mich außerordentlich gefreut habe. Der L. & Th. La Roche  
Stiftung gilt mein Dank für die Stiftung des Preises. Christof Mauch und Hel-
muth Trischler danke ich, dass die Arbeit in der Reihe »Umwelt und Gesell-
schaft« erscheinen kann. Für großzügige Zuschüsse an die Druckkosten möchte 
ich mich beim Rachel Carson Center und der Basler Studienstiftung bedanken. 

Zahlreiche FreundInnen und KollegInnen haben mir wichtige Anregungen 
für die Auseinandersetzung mit dem Thema gegeben oder mir geholfen, die 
Arbeit zwischendurch zu vergessen. Julia Herzberg und Jana Osterkamp haben 
das Manuskript ganz oder zu großen Teilen gelesen und ausführlich kommen-
tiert. Weitere kluge Hinweise und praktischen Beistand verdanke ich Chris-
tiane Brenner, Eva Brugger, Philipp Casula, Maike Christadler, Johannes Da-
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finger, Anne Dietrich, Lena Dohmann, Lenka Fehrenbach, Anna Gerhardt, 
Milena Guthörl, Jörn Happel, Heinrich Hartmann, Sarah Henkel, Alexis Hof-
meister, Anissa Kirchner, Markus Krumm, Henning Lautenschläger, Ivo Mijns-
sen, Anja Rathmann-Lutz, Julia Roos, Sarah-Maria Schober, Christiane Sibille, 
Germán Vergara, Mirjam Voerkelius, Hannah Wadle, Katharina Wesselmann, 
Felix Westrup, Martin Zückert und dem Basler Kolloquium »Dimensionen der 
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Der größte Dank gebührt meinen Eltern Claudia Rudolph-Hoenig und Mi-
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Einleitung

Genius loci – Fragestellung

Die Tatra ist ein Hochgebirge im Grenzgebiet von Polen und der Slowakei. 
Sie markiert den höchsten Abschnitt der Karpaten, ihr höchster Gipfel mit 
2.655 Meter ü. d. M. ist der Gerlachovský štít (oder kurz: Gerlach, dt. Gerlsdor-
fer Spitze) auf der slowakischen Seite. Ihre Ausdehnung beträgt von West nach 
Ost gut 50 km und von Nord nach Süd knapp 20 km, für geübte WanderInnen1 
ist sie in wenigen Tagen zu durchqueren. Sie bedeckt eine Fläche wenig größer 
als der Stadtstaat Hamburg. Unter den Hochgebirgen der Welt und auch nur des 
europäischen Subkontinents ist die Tatra damit ein Zwerg. Von LiebhaberInnen  
und in Werbebroschüren wird sie sogar gerne als »kleinstes Hochgebirge der 
Welt« bezeichnet. Aber Größe und Höhe sind relativ. Zum einen stellt die Tatra 
in der von Ebenen und Mittelgebirgen dominierten Topographie Ostmitteleuro-
pas tatsächlich eine alpine Besonderheit dar. Zum anderen reicht ihre kulturelle 
Bedeutung für SlowakInnen und PolInnen weit über den von ihren Gipfeln aus 
überblickbaren Horizont hinaus. In der Tatra vereinigt sich die Natur einer Art 
Miniaturalpen mit vielfältigen kulturellen Zuschreibungen zu einer Landschaft, 
die mit Bedeutung geradezu gesättigt ist.

Auf einer Landkarte beschreibt der Gebirgszug ein grobes Oval (siehe Karte 2). 
Er wird von der Staatsgrenze in Form eines W durchschnitten, die in ihrem 
Verlauf überwiegend dem Hauptkamm folgt. Heute gehört die Tatra zu etwa 
einem Viertel zu Polen, drei Viertel befinden sich auf slowakischem Territo-
rium. Ihre steilen Bergflanken trennen seit Jahrhunderten Herrschaftsgebiete 
sich wandelnder Gestalt und Bezeichnung voneinander. Während der längsten 
Zeit lag das Gebirge dabei nicht nur politisch, wirtschaftlich und kulturell am 
Rand, sondern auch in der Wahrnehmung der Menschen. Das änderte sich erst 
allmählich im Lauf des 19. Jahrhunderts, als die Titularnationen der heutigen 
Anrainerstaaten ihre jeweilige Seite der Tatra in einem parallelen Prozess für 
sich »entdeckten«. Ohne staatliche Eigenständigkeit, als UntertanInnen Preu-
ßens, des Habsburgischen und des Russländischen Reiches, erhoben die natio-
nal gesinnten Eliten die Tatra zum Sehnsuchtsort ihres Strebens nach nationaler 

	 1	 Bei der Nennung von Personengruppen wird die Schreibung mit großem Binnen-I ver-
wendet, wenn es sich um (möglicherweise) gemischtgeschlechtliche Gruppen handelt. Da die 
meisten der in diesem Buch vorkommenden konkreten Personen aber Männer sind, steht die 
maskuline Form, wenn es um (wahrscheinlich) rein männliche Gruppen geht. In Zitaten und 
Paraphrasen aus Quellen steht die dort jeweils verwendete Form.
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10 Einleitung

Selbstbestimmung.2 Seitdem ist die Bedeutung dieses Gebirges als Erinnerungs-
ort für die SlowakInnen wie für die PolInnen ungebrochen. In der Slowakei be-
ginnt die Nationalhymne mit der Zeile »Über der Tatra blitzt es« (Nad Tatrou sa 
blýska), nach populärer Lesart ist die Tatra durch einen der drei blauen Gipfel im 
Staatswappen symbolisiert und der Tatragipfel Kriváň ist auf den Cent-Münzen 
abgebildet. In Polen findet sie sich zwar nicht auf staatlichen Hoheitszeichen, 
ist jedoch als ein Bezugspunkt des Nationalbewusstseins tief im kollektiven 
Gedächtnis verankert. In beiden Ländern ist sie im Alltag präsent, indem sie im 

	 2	 Dieser Prozess ist Gegenstand von Kapitel 1. – Für die Slowakei: Ľubomír Lipták, Die 
Tatra im slowakischen Bewusstsein, in: Hannes Stekl, Elena Mannová (Hrsg.), Heroen, My-
then, Identitäten. Die Slowakei und Österreich im Vergleich. Wien 2003, 261–288. – Für Polen: 
Patrice M.  Dabrowski, Constructing  a Polish Landscape. The Example of the Carpathian 
Frontier, in: Austrian History Yearbook 39, 2008, 45–65.

Karte 1: Die Lage der Tatra in Mittel- und Osteuropa
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12 Einleitung

Supermarkt auf Bierdosen und Schokoriegeln prangt. In Literatur und bildender 
Kunst hat sie einen festen Platz im jeweiligen nationalen Kanon.

Das Thema dieser Arbeit ist die Tatra als umstrittener Naturraum seit ih-
rer »Entdeckung« im 19. Jahrhundert. Im Mittelpunkt stehen miteinander kon-
kurrierende Vorstellungen und Praktiken der Naturnutzung. Untersucht wird, 
wie die Gestalt und der Zweck des Gebirges zwischen den VertreterInnen der 
drei Hauptnutzungsformen Weide- und Forstwirtschaft, Tourismus und Natur-
schutz ausgehandelt wurden. Welche Rolle spielte es dabei, dass es sich bei der 
Tatra in den Augen vieler Menschen um eine keineswegs gewöhnliche Land-
schaft handelte? Wie wirkte sich also vor Ort, in dem Gebirge selbst, die ihm 
zugesprochene große Bedeutung aus? Und wie beeinflussten umgekehrt die Aus-
handlungsprozesse um die Nutzung der Hochgebirgsnatur ihren Platz in der 
Imagination von PolInnen und SlowakInnen?

Gerade weil sich das Gebirge auf einen kleinen Raum erstreckt, aber hohen 
symbolischen Gehalt besitzt, wurde häufig erbittert und unter großer Anteil-
nahme der Bevölkerung darum gestritten. Welcher Umgang mit dem Naturraum 
Tatra gesellschaftlich als richtig galt, stand nie dauerhaft und unwidersprochen 
fest, sondern musste immer wieder ausgehandelt werden. Viele Konfliktlinien 
überspannten die tiefen Zäsuren des 20. Jahrhunderts. Damit setzten sich die 
Auseinandersetzungen über verschiedene politische und sozioökonomische Sys-
teme und sich mehrfach verändernde Staatsgebilde hinweg fort. Immer hatten 
die Probleme von touristischer Erschließung, Naturbewahrung und Almwirt-
schaft aber politischen Charakter und müssen deshalb in einem weit gefassten 
zeitgenössischen Kontext betrachtet werden. 

Mit dieser Perspektive verfolgt die vorliegende Arbeit eine doppelte Zielset-
zung: Anhand der gesellschaftlichen Aushandlungsprozesse um den Umgang 
mit der Tatra wird erstens eine Untersuchung zu Konzepten und Praktiken der 
Naturnutzung in Ostmitteleuropa vorgelegt. Sie steht im Kontext der erst seit 
wenigen Jahren verfolgten Umweltgeschichte dieser Geschichtsregion.3 Zwei-
tens versteht sich die Arbeit als Beitrag zur historischen Betrachtung von Land-

	 3	 Seit wenigen Jahren entstehen dazu Arbeiten, u. a. Horst Förster, Julia Herzberg, Mar-
tin Zückert (Hrsg.), Umweltgeschichte(n). Ostmitteleuropa von der Industrialisierung bis 
zum Postsozialismus. Göttingen 2013.  – Bohemia 54, 2014, H. 1, Themenheft »Alpen und 
Karpaten«.  – Doubravka Olšáková (Hrsg.), In the Name of the Great Work. Stalin’s Plan 
for the Transformation of Nature and its Impact in Eastern Europe. New York 2016. – Jana 
Piňosová, Inspiration Natur. Naturschutz in den böhmischen Ländern bis 1933. Marburg 
2017. – Nicht mehr berücksichtigt werden konnten: Thomas M. Bohn, Aliaksandr Dalhouski, 
Markus Krzoska, Wisent-Wildnis und Welterbe. Geschichte des polnisch-weißrussischen Na-
tionalparks von Białowieża. Köln, Weimar, Wien 2017. – Arnošt Štanzel, Wasserträume und 
Wasserräume im Staatssozialismus. Ein umwelthistorischer Vergleich anhand der tschecho-
slowakischen und rumänischen Wasserwirtschaft 1948–1989. Göttingen 2017.
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nutzungskonflikten.4 An der Tatra lassen sich systematisch einige allgemeine 
Konfliktlinien beobachten, die dieses Gebirge mit anderen Regionen verbinden.

Daraus ergeben sich drei weitere Fragenkomplexe, die die folgenden Kapitel 
strukturieren. Zunächst geht es um das Verhältnis der beiden Teile dies- und 
jenseits der Grenze zu der grenzübergreifenden Einheit des Gebirges. Welche 
Gestaltungskraft hatte die nationale Beanspruchung einer Seite, welche Bedeu-
tung kam wiederum dem gemeinsamen Naturraum zu? Haben wir es also mit 
einer oder mit zwei Tatras zu tun? In dieser Frage klingt nach, dass die Tatra auf 
Polnisch, Slowakisch und Tschechisch, den slavischen Quellensprachen dieser 
Arbeit, wie etwa die Alpen oder die Karpaten im Plural steht. Aus einer his-
torischen Perspektive wird aber deutlich, dass es nicht eine oder zwei, sondern 
viele Tatras gab und gibt. Die Vorstellungen davon, was die Tatra sei und wozu 
sie dienen solle, waren vielgestaltig. Dementsprechend war die Natur selbst Ge-
genstand der Aushandlung und unterlag einer fortwährenden Neubestimmung. 
Wo sie beginne und ende, welche Rolle der örtlichen Bevölkerung und ihrer 
Lebensweise zukomme, welche Eingriffe oder Schutzmaßnahmen angebracht 
seien, solche Fragen lagen zugrunde, wenn über die Nutzung des Hochgebirges 
verhandelt wurde. Eine Aufgabe der Arbeit besteht darin, die verschiedenen  
Vorstellungen der historischen AkteurInnen von der Tatra und ihrem Zweck 
herauszuarbeiten.

Eng damit verbunden ist die Frage, welche Bedeutung grenzüberschreitende 
Beziehungen und gegenseitige Wahrnehmung hatten. Der Grenzverlauf deter-
minierte die Erschließung des Gebirges, staatliche Zugehörigkeit steckte den 
rechtlichen Rahmen für seine Nutzung ab. Zugleich lässt sich ein weites Spek-
trum an Bezugnahmen über die Grenze hinweg beobachten, das von Annexion 
bis zu institutionalisierter Zusammenarbeit reichte. Der grenzüberschreitende 
Naturraum inspirierte im Lauf des 20. Jahrhunderts mehrfach innovative Ver-
suche, die Grenze durch Naturschutzprojekte und Tourismus zu transzendieren. 
Allerdings gehören auch Grenzstreitigkeiten und militärische Aggression zur 
Geschichte der grenzüberschreitenden Beziehungen. Nationale Konkurrenz und 

	 4	 Diese Thematik wird in der Umweltgeschichte unter verschiedenen Aspekten bearbei-
tet. Für diese Arbeit sind vor allem die Beschäftigung mit Naturschutzgebieten bzw. Natio-
nalparks und mit unterschiedlichen Eigentumsregimen relevant. Einen aktuellen Überblick 
bieten: Bernhard Gissibl, Sabine Höhler, Patrick Kupper (Hrsg.), Civilizing Nature. National  
Parks in Global Historical Perspective. New York, Oxford 2012.  – James Morton Turner, 
Rethinking American Exceptionalism. Toward a Transnational History of National Parks, 
Wilderness, and Protected Areas, in: Andrew C. Isenberg (Hrsg.), The Oxford Handbook of 
Environmental History. New York 2014, 282–308. – John F. Richards, Toward a Global System 
of Property Rights in Land, in: Edmund Burke III, Kenneth Pomeranz (Hrsg.), The Environ-
ment and World History. Berkeley 2009, 54–78. – Louis Warren, Owning Nature. Toward 
an Environmental History of Private Property, in: Andrew C. Isenberg (Hrsg.), The Oxford 
Handbook of Environmental History. New York 2014, 398–424.
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gegenseitiges Misstrauen bilden die feindselige Kehrseite der intensiven Kon-
takte. Gerade dieses auf beiden Seiten so fest in nationalen Kontexten verankerte 
Gebiet gab also Anlass zu vielfältigen Überschreitungen der Grenze.

Daraus folgt die Frage nach dem passenden analytischen Zugang, der bei 
der Betrachtung der Tatra als umstrittenem Naturraum sowohl diachrone als 
auch synchrone Zusammenhänge aufzudecken vermag. Ziel ist es, auf den bei-
den Seiten der Grenze parallel stattfindende Ereignisse und Prozesse zu be-
schreiben, ebenso aber gegenseitige Bezugnahme und Interaktion in den Blick 
zu bekommen. Dies leisten die Kombination von Vergleich, Transfer und Ver-
flechtung sowie das Bemühen, mehrere historische Perspektiven miteinander 
zu verbinden. Darüber hinaus müssen verschiedene räumliche Ebenen mitein-
ander kombiniert werden, um das Gebirge nicht als insular, als abgeschlossenen 
»Container«, erscheinen zu lassen.5 Deshalb werden im Folgenden sowohl Orte 
in den Bergen – konkrete Dörfer, Gipfel oder Seen – als auch Beziehungen und 
Vergleiche zu anderen Naturräumen hauptsächlich in Europa und Nordame-
rika thematisiert.6 Die in dieser Arbeit verfolgte Vorgehensweise subsumiere 
ich unter den titelgebenden »geteilten Bergen«. Diese Formulierung macht sich 
die Doppelbedeutung des Verbs »teilen« zunutze, das zugleich Verbindung und 
Abgrenzung bezeichnet.7 Damit sind die zahlreichen Verflechtungsverhältnisse 
angesprochen, in die der Naturraum Tatra eingebunden war und ist, ebenso wie 
die vielfach wirksamen Abgrenzungen und Konfliktlinien. Das sich daraus er-
gebende methodische Vorgehen wird im folgenden Abschnitt näher ausgeführt 
und begründet.

	 5	 Michael Werner, Bénédicte Zimmermann, Vergleich, Transfer, Verflechtung. Der An-
satz der Historie croisée und die Herausforderung des Transnationalen, in: Geschichte und 
Gesellschaft 28, 2002, 607–636. – Sebastian Conrad, Shalini Randeria, Einleitung. Geteilte 
Geschichten  – Europa in einer postkolonialen Welt, in: Dies. (Hrsg.), Jenseits des Euro-
zentrismus. Postkoloniale Perspektiven in den Geschichts- und Kulturwissenschaften. 
Frankfurt / Main, New York 2002, 9–49. – Für die Umweltgeschichte programmatisch: Pa-
trick Kupper, Transnationale Umweltgeschichte, in: Manfred Jakubowski-Tiessen (Hrsg.), 
Von Amtsgärten und Vogelkojen. Beiträge zum Göttinger Umwelthistorischen Kolloquium 
2011–2012. Göttingen 2014, 79–90, hier v. a. 83–85.
	 6	 Die Notwendigkeit, in der Umweltgeschichte verschiedene räumliche Maßstäbe zu 
kombinieren, betont: Richard White, The Nationalization of Nature, in: The Journal of Ame-
rican History 86, 1999, H. 3, http://www.historycooperative.org/journals/jah/86.3/white.html 
(letzter Zugriff: 01.04.2015). – Ebenso: Patrick Kupper, Wildnis schaffen. Eine transnationale 
Geschichte des Schweizerischen Nationalparks. Bern u. a. 2012, 20 f.
	 7	 Vgl. dazu die Ausführungen zum Konzept der »geteilten Geschichten«: Conrad, Ran-
deria, Einleitung, 17–20.
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Geteilte Berge – Forschungsfelder und Forschungsstand

Das Verständnis der Tatra als »geteilte Berge« verweist auf fünf Forschungs-
felder, in welche sich die Arbeit einordnet. 

1. Natur als sozialer Raum. Im Mittelpunkt der Arbeit steht die Tatra als Natur
raum. Mit »Naturraum« liegt – im Gegensatz etwa zu Erinnerungsort oder Land-
schaft – die Betonung auf dem physischen Raum des Gebirges, der betreten und 
manipuliert werden kann. Diesen Begriff verwende ich, um darauf hinzuweisen, 
dass alle hier untersuchten Konflikte mit geplanten oder konkreten Eingriffen 
in den physischen Raum verbunden waren, während ich Deutungskämpfe um 
das nationale Symbol Tatra ohne direkten Bezug zu den Bergen beiseitelasse. Es 
geht jedoch nicht darum, materiellen und imaginierten Raum auseinanderzudi-
vidieren. Im Gegenteil begreife ich Raum im Sinne des spatial turn als Vorausset-
zung ebenso wie als Produkt sozialer Handlungen und Wahrnehmungen, gehe  
also von einer wechselseitigen Konstitution von Gesellschaft und Raum aus.8 

Teil dieser sozialen Hervorbringung des Raumes ist die erste Hälfte des Be-
griffs »Naturraum«. Natur verstehe ich nicht als das Gegenstück zu Kultur, 
also das von Menschenhand Unberührte, Überzeitliche. Zwar besitzt sie eine 
eigene physische Realität, die zunächst einmal unabhängig von menschlicher 
Tätigkeit existiert. Sobald aber etwas als Natur begriffen wird, ist es zum so-
zialen Phänomen geworden. Welche Werte mit dieser Bezeichnung verbunden 
sind und welche Handlungen sich dann daraus ableiten, ist ebenfalls Produkt 
einer gesellschaftlichen Verständigung und unterliegt damit dem historischen 
Wandel.9 Das findet Ausdruck in der Formulierung der vielen »Tatras«, die 
auf die Vielgestaltigkeit der Vorstellungen von dem Gebirge unter den histori-
schen AkteurInnen hinweist. Zugleich wirkt sich ein Naturraum wie die Tatra 
auf menschliche Interaktionen aus, etwa indem Handlungsoptionen ermöglicht 
oder begrenzt werden.10 Die in diesem Buch diskutierten Konflikte, sei es um 
Almwirtschaft oder Seilbahnen, waren alle dadurch gekennzeichnet, dass es sich 
um ein Hochgebirge handelte. Welche AkteurInnen oder Personengruppen sich 

	 8	 Ein kurzer Überblick zum spatial turn bei Frithjof Benjamin Schenk, Russlands Fahrt 
in die Moderne. Mobilität und sozialer Raum im Eisenbahnzeitalter. Stuttgart 2014, 19–23. – 
Ein solches relationales Raummodell hat Martina Löw ausgearbeitet: Martina Löw, Raum
soziologie. Frankfurt / Main 2001.
	 9	 Grundlegend William Cronon, Introduction. In Search of Nature, in: William Cronon 
(Hrsg.), Uncommon Ground. Rethinking the Human Place in Nature. New York, London 
1996, 23–56. – Siehe in langer zeitlicher Perspektive Peter A. Coates, Nature. Western Attitu-
des Since Ancient Times. Cambridge 1998.
	 10	 Ich folge hier der Argumentation von Theodore Steinberg, Down to Earth. Nature, 
Agency, and Power in History, in: American Historical Review 107, 2002, H. 3, 798–820.

© 2018, Vandenhoeck & Ruprecht GmbH & Co. KG, Göttingen 
ISBN Print: 9783525355954 — ISBN E-Book: 9783647355955

Bianca Hoenig: Geteilte Berge



16 Einleitung

daran beteiligten, welche Positionen sie einnahmen und welche Konsequenzen 
ihre Auseinandersetzungen wiederum in der Tatra hatten, war auch abhängig 
von den naturräumlichen Gegebenheiten.

In Ergänzung zu »Naturraum« verwende ich in bestimmten Kontexten auch 
den Begriff der »Landschaft«. Er bezeichnet ebenfalls ein Hybrid zwischen ver-
meintlich unberührter Natur und menschlichem Einfluss, betont jedoch die 
kulturelle Überformung von Natur. Ursprünglich ein Genre der Malerei, ist die 
Wahrnehmung hier bereits offensichtlich integriert und integraler Bestandteil 
der Semantik.11 Im Folgenden kommt dieser Begriff zur Anwendung, wenn es 
gilt, einen gerichteten Blick auf einen konkreten Ausschnitt des Gebirges zu 
werfen oder dessen kulturhistorische Bedeutung zu betonen.

2. Nationale Landschaften. Häufige Verwendung findet »Landschaft« in Stu-
dien, die in einer Verbindung von umwelt- und kulturhistorischen Zugängen die 
Nationalisierung von Natur untersuchen. Aufgrund der tiefen Verwurzelung in 
der europäischen Tradition wird der Begriff meist für europäische Fälle heran-
gezogen.12 In diesem Sinne beherbergt die Tatra zwei nationale Landschaften, 
separiert durch die Staatsgrenze. Das ist auch der vorherrschende Blickwinkel 
in der Literatur, die sich für sie entweder als polnisches oder als slowakisches 
Gebirge interessiert und sich damit auch nur auf einen Teil des Naturraums 
bezieht. Zur kulturgeschichtlichen Bedeutung dieser Berge für beide Länder 
existiert ein umfangreicher Forschungsstand, häufig auch aus literatur- und 
kunsthistorischer Perspektive. Darüber hinaus gibt es eine geradezu unüber-
blickbare Fülle an Arbeiten von AkteurInnen im Umkreis der Bergvereine und 
der Nationalparkverwaltungen sowie von aktiven BergsteigerInnen und Touris-
tInnen.13 Explizit genannt werden muss aber ein dickleibiges Nachschlagewerk, 

	 11	 Vgl. das monumentale Werk Simon Schama, Landscape and Memory. New York 1996. 
	 12	 Ein aktueller Forschungsüberblick bei Thomas Lekan, Thomas Zeller, Region, Scenery, 
and Power. Cultural Landscapes in Environmental History, in: Andrew C. Isenberg (Hrsg.), 
The Oxford Handbook of Environmental History. New York 2014, 332–365. – Beispiele, die 
den Begriff zum Teil bereits im Titel tragen: David Blackbourn, Die Eroberung der Natur. 
Eine Geschichte der deutschen Landschaft. München 2007. – Oliver Zimmer, In Search of 
Natural Identity. Alpine Landscape and the Reconstruction of the Swiss Nation, in: Com-
parative Studies in Society and History 40, 1998, H. 4, 637–665. – Christopher David Ely, This 
Meager Nature. Landscape and National Identity in Imperial Russia. DeKalb 2002. – Katrina 
Z. S. Schwartz, Nature and National Identity after Communism. Globalizing the Ethnoscape. 
Pittsburgh 2006. – Dabrowski, Constructing.
	 13	 Beispielsweise Muzeum Tatrzańskie im. Dra Tytusa Chałubińskiego w Zakopanem 
(Hrsg.), Tatry. Czas odkrywców. Zakopane 2009.  – Timothy J.  Cooley, Making Music in 
the Polish Tatras. Tourists, Ethnographers, and Mountain Musicians. Bloomington 2005. – 
Władysław Krygowski, Dzieje Polskiego Towarzystwa Tatrzańskiego. Warszawa, Kraków 
1988.  – Alfred Grosz, Die Hohe Tatra. Geschichte des Karpatenvereins. Stuttgart 1961.  – 
Zbigniew Mirek (Hrsg.), Przyroda Tatrzańskiego Parku Narodowego. Praca zbiorowa pod 
red. Zbigniewa Mirka. Kraków u. a. 1996. – Ivan Vološčuk, kol. (Hrsg.), Tatranský národný 
park. Biosférická rezervácia. Martin 1994.
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die Große Tatraenzyklopädie, die einen unverzichtbaren Fundus an Informa-
tionen darstellt.14 Ein weiterer Vorzug besteht darin, dass sie tatsächlich, wenn 
auch mit polnischem Schwerpunkt, das ganze Gebirge abdeckt. Die übrigen 
Werke erwähnen in der überwiegenden Mehrheit gelegentlich grenzüberschrei-
tende Verbindungen, thematisieren jedoch die Tatra im Rahmen einer Natio-
nalgeschichte.15 Das gilt auch für die wenigen Ansätze, neuere kultur- und um-
weltgeschichtliche Fragestellungen auf die Tatra anzuwenden. Die Studien von 
David Crowley, Patrice Dabrowski, Roman Holec, Ľubomír Lipták und Daniel 
Stone kümmern sich hauptsächlich um eine Seite des Gebirges, allerdings mit 
deutlicher Berücksichtigung der vornationalen, imperialen Zusammenhänge.16

Die vorherrschende Tendenz, an der Grenze Halt zu machen, bildet unüber-
sehbare historische Realitäten ab. Die Karpaten stellten einen paradigmatischen 
Grenzraum dar, indem sie durch ihre Bergrücken Herrschaftsbereiche voneinan-
der abschlossen. Als so genannte natürliche, der Topographie nachempfundene 
Grenzen galten Berge wie Flüsse oder Meere seit der Frühen Neuzeit als ideale 
äußere Form eines saturierten Territoriums.17 Mit der fortschreitenden staat-
lichen Durchdringung peripherer Räume wurde die Vorstellung von der Grenze 
als Linie immer wichtiger. Für die sich im 19. Jahrhundert intensivierende wirt-
schaftliche und infrastrukturelle Erschließung, für die Gerichtsbarkeit wie auch 
administrative Eingliederung bildete sie auch in der Tatra den Rahmen, was 
sich nicht zuletzt in der Struktur der historischen Überlieferung in staatlichen  

	 14	 Zofia Radwańska-Paryska, Witold H. Paryski, Wielka encyklopedia tatrzańska. Poro-
nin 1995, http://​z-ne.pl​/​s,menu,1243,encyklopedia_​tatr.html. Ich verwende die Onlineaus-
gabe. Die Erstausgabe erschien 1973 als Encyklopedia tatrzańska.
	 15	 Eine erwähnenswerte Ausnahme sind die slowakisch-polnischen und teilweise zwei-
sprachigen Sonderhefte, die die »Euroregion Tatry« und die beiden Nationalparks heraus-
geben. – Des weiteren einige regionalgeschichtliche Bände, z. B. Marek Gotkiewicz (Hrsg.), 
Góry i góralszczyzna w dziejach i kulturze pogranicza polsko-słowackiego (Podhale, Spisz, 
Orawa, Gorce, Pieniny). Nowy Targ 2005.
	 16	 Dabrowski, Constructing. – Patrice M. Dabrowski, Borderland Encounters in the Car-
pathian Mountains and their Impact on Identity Foundation, in: Omer Bartov, Eric D. Weitz 
(Hrsg.), Shatterzone of Empires. Ethnicity, Identity, and Violence in the German, Habsburg, 
Russian, and Ottoman Borderlands. Bloomington 2012, 193–208. – Lipták, Tatra. – Roman 
Holec, Ochrana zvierat na Slovensku pred Prvou Svetovou Vojnou, in: Historické štúdie 40, 
1999, 65–91. – Roman Holec, Človek a príroda v »dlhom« 19. storočí. Bratislava 2014. – David 
Crowley, National style and nation-state. Design in Poland from the vernacular revival to the 
international style. Manchester, New York 1992. – David Crowley, Pragmatism and Fantasy 
in the Making of the Zakopane Style, in: Centropa 2, 2002, H. 3, 182–196. – Daniel Stone, 
The Cable Car at Kasprowy Wierch. An Environmental Debate in Interwar Poland, in: Slavic  
Review 64, 2005, H. 3, 601–624.
	 17	 Baramova, Maria, Grenzvorstellungen im Europa der Frühen Neuzeit, Europäische 
Geschichte Online (EGO), Institut für Europäische Geschichte, Mainz 03.12.2010, http://​
www.ieg-ego.eu​/​baramovam-2010-de (letzter Zugriff: 19.01.2016). – Vgl. Peter Sahlins, Na-
tural Frontiers Revisited. France’s Boundaries since the Seventeenth Century, in: American 
Historical Review 95, 1990, H. 5, 1423–1451.
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Archiven widerspiegelt. Auch für die Wahrnehmungsgeschichte besitzt die Staats-
grenze große Bedeutung, was sich bereits in dem Stand der Literatur zeigt. Auf 
den mental maps vieler Menschen scheint die Grenze prominent eingezeichnet 
zu sein, eine systematische Untersuchung dieser Thematik steht aber aus.18 

Die Annahme zweier voneinander getrennter Entitäten eröffnet die Möglich-
keit für den Vergleich. Dieser dient zur Feststellung von strukturellen Gemein-
samkeiten und Parallelen in der Nutzung des Naturraums dies- und jenseits 
der Grenze. Angesichts der sehr ähnlichen politischen und sozioökonomischen 
Rahmenbedingungen wirft der Vergleich aber vor allem Licht auf Unterschiede. 

3. Grenzregionen. Auch wenn sie den Anschein von Zwangsläufigkeit ver-
mittelt, ist eine vermeintlich »natürliche« Grenze menschengemacht, denn sie 
beruht auf politischem Übereinkommen und wird mit sozialen Praktiken kon-
stituiert, respektiert oder missachtet.19 Eine Grenze funktioniert als Kippfigur: 
Einerseits erschwert sie Austausch, Handel und Mobilität, ermöglicht jedoch an-
dererseits Kontakt und Ideentransfer. Sie zerteilt die Umwelt nicht nur, sondern 
resultiert auch im gemeinsam geteilten Raum. Deshalb werden Grenzregionen 
sinnvollerweise als Zonen dies- und jenseits der politischen Trennlinie verstan-
den.20 Dies macht sie zu hervorragend geeigneten Untersuchungsgegenständen 
für die Ausbildung und Begrenztheit kollektiver Identitäten und staatlicher 
Durchdringung. Als Zonen des Übergangs, häufig multiethnisch, -sprachlich 
und -religiös geprägt, waren sie im Zeitalter des Nationalismus einem wachsen-
den Druck zur Vereinheitlichung ausgesetzt. Ihr Charakter als Laboratorium 
von Kulturtransfers und Experimentierfeld für staatliche Ordnungsversuche hat 
Grenzen und Grenzgebiete in den vergangenen etwa dreißig Jahren als äußerst 
produktives Forschungsfeld der Geschichtswissenschaft etabliert.21

Dass Natur keine Grenzen kenne, ist ein Gemeinplatz. Und dass Umwelt-
geschichte dadurch »gewissermaßen auf natürliche Weise transnational«22 sei, 

	 18	 Vgl. Peter Macho, Premeny symbolickej funkcie Tatier v  nacionalistickom diskurze 
19. storočia, in: Dušan Kováč, kol. (Hrsg.), Sondy do slovenskích dejín v dlhom 19. storočí. 
Bratislava 2013, 41–47. – Akzente in diese Richtung setzt auch Lipták, Tatra.
	 19	 Zur Grenzziehung in Naturräumen aus geographischer Sicht vgl. Juliet Fall, Drawing 
the Line. Nature, Hybridity, and Politics in Transboundary Spaces. Aldershot 2005.
	 20	 Grundlegend Michiel Baud, Willem van Schendel, Toward a Comparative History of 
Borderlands, in: Journal of World History 8, 1997, H. 2, 211–242, hier 216, 221. – Ein Über-
blick über das Forschungsfeld bei Bernhard Struck, Grenzregionen, Europäische Geschichte 
Online (EGO), Leibniz-Institut für Europäische Geschichte, Mainz 04.12.2012, http://​www.
ieg-ego.eu​/​struckb-2012-de (letzter Zugriff: 19.01.2016).
	 21	 Klassisch: Peter Sahlins, Boundaries. The Making of France and Spain in the Pyrenees. 
Berkeley 1989. – Struck, Grenzregionen.
	 22	 Uwe Lübken, Undiszipliniert: Ein Forschungsbericht zur Umweltgeschichte, H-Soz-
u-Kult 2010, http://hsozkult.geschichte.hu-berlin.de/forum/2010-07-001.pdf (letzter Zugriff: 
04.11.2015). – Einen kritischen Überblick zur Anwendung »grenzüberschreitender« Termi-
nologie in der Umweltgeschichte bietet Joseph E. Taylor III, Boundary Terminology, in: Envi
ronmental History 13, 2008, H. 3, 454–481.
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gehört fest zum Selbstverständnis der Subdisziplin. Zahlreiche Arbeiten belegen 
das eindrucksvoll.23 Dennoch wird auch beklagt, dass immer noch zu oft der 
Nationalstaat den Rahmen bilde.24 Die augenfälligste und weit verbreitete Me-
thode für eine grenzüberschreitende Studie ist, als Analyseeinheit eine Forma-
tion der natürlichen Umwelt zugrunde zu legen, also zum Beispiel ein Gebirge, 
einen Fluss oder eine Steppe zu betrachten. Dieser Ansatz geht davon aus, dass 
ein Naturraum genau solch ein integriertes Grenzgebiet darstellt.25 In der For-
schung zu Ostmitteleuropa haben Grenzgebiete aufgrund der vielfachen Grenz-
verschiebungen, Systemwechsel, multiethnischen Besiedlung und nicht zuletzt 
der peripheren Lage zwischen imperialen Einflusssphären einen zentralen Stel-
lenwert. Dabei wird bisher jedoch selten eine umweltgeschichtliche Perspektive 
eingenommen.26 

Einen grenzüberschreitenden Naturraum als Untersuchungsgebiet zu wählen, 
lenkt die Aufmerksamkeit auf ökologische Merkmale und Prozesse über politi-
sche Trennlinien hinweg. Ebenso lassen sich entsprechende soziale Beziehun
gen thematisieren, also grenzüberschreitende Praktiken, gegenseitige Wahrneh-
mung und Interaktionen von Kooperation und Konfrontation. Diese Perspektive 
weist in der Tatra auf enge Verflechtungen über die Grenze hinweg hin, die 
einen unerlässlichen Kontext für das Verständnis bestimmter Konfliktsitua-
tionen bilden.

Wenn ich von »Tatra« spreche, meine ich das Hochgebirge im slowakisch-
polnischen Grenzgebiet, das sich morphologisch in mehrere Abschnitte unter-
teilt. Die Hohe Tatra ist einer davon, ein östlich gelegener Gebirgsabschnitt der 
Tatra mit den höchsten Gipfeln und dem ausgeprägtesten alpinen Charakter. 
Die Niedere Tatra hingegen ist ein vollständig in der Slowakei gelegenes Mittel-
gebirge und deshalb nicht Gegenstand der Untersuchung.27 Als weiteren Begriff 

	 23	 Einen Forschungsüberblick zu Nordamerika bietet Andrew R.  Graybill, Boundless 
Nature. Borders and the Environment in North America and Beyond, in: Andrew C. Isenberg 
(Hrsg.), The Oxford Handbook of Environmental History. New York 2014, 668–687.
	 24	 Das konstatieren z. B. Harriet Ritvo, Broader Horizons?, in: Kimberley Coulter, Chris-
tof Mauch (Hrsg.), The Future of Environmental History. Needs and Opportunities. München 
2011, 22 f. – Graybill, Boundless Nature, 669.
	 25	 Z. B. Samuel Truett, Neighbors by Nature. Rethinking Region, Nation, and Environ-
mental History in the U. S.-Mexico Borderlands, in: Environmental History 2, 1997, H. 2, 
160–178. – Mark Cioc, The Rhine. An Eco-biography, 1815–2000. Seattle 2002. – Jon Mathieu, 
Die Alpen. Raum – Kultur – Geschichte. Stuttgart 2015. 
	 26	 Ausnahmen umfassen Karl Schlögel, Beata Halicka (Hrsg.), Oder – Odra. Blicke auf 
einen europäischen Strom. Frankfurt / Main, New York 2007. – Uwe Rada u. a., Geschichte 
im Fluss. Flüsse als europäische Erinnerungsorte, Bundeszentrale für politische Bildung  
2012–2015, http://​www.bpb.de​/​geschichte/​zeitgeschichte/​geschichte-im-fluss/​ (letzter Zugriff:  
16.01.2016). – Bohn, Dalhouski, Krzoska, Wisent-Wildnis.
	 27	 Für eine genauere naturräumliche Eingrenzung und Gliederung des Naturraums Tatra 
vgl. Ivan Vološčuk, kol. (Hrsg.), Tatranský národný park, erster Teil »Príroda«. – Zbigniew 
Mirek (Hrsg.), Przyroda, hier v. a. der Abschnitt »Wiadomości ogólne«.
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verwende ich »Tatraregion«. So bezeichne ich die Berge und ihr Umland, also 
diejenigen Ortschaften und Infrastrukturen, die mit der Nutzung der Berge 
unmittelbar verbunden waren. Ich folge hier Jon Mathieu, der auf die Notwen-
digkeit hinweist, den Gebirgsraum im Zusammenspiel mit seinem Umland zu 
untersuchen.28 Die Karte 2 zeigt die in dieser Arbeit wichtigsten Regionen und 
Orte in der Tatraregion.

4. Raumordnung als übergreifendes Problem der Moderne. Die Nutzung na-
türlicher Ressourcen war nicht nur in der Tatra umstritten. Dieses Problem 
bestand – und besteht – auch in zahlreichen anderen Regionen und unter ganz 
verschiedenen Bedingungen. Dadurch lässt sich die Tatra in ein Verhältnis zu 
anderen Naturräumen setzen, was Zusammenhänge über politische, wirtschaft-
liche und kulturelle Unterschiede hinweg offenbart. Die Nutzungskonflikte um 
die Tatra werden auf diese Weise in eine allgemeinere Konfliktgeschichte um 
Natur in der Moderne eingebettet. Welche Naturräume als Bezugsgröße dienen, 
entscheidet sich nicht nach systematisch festgelegten Kriterien, sondern auf-
grund einer heuristischen Suche nach Verknüpfungen.29 Die von den histori-
schen AkteurInnen hergestellten Beziehungen ergeben enge Verbindungen nach 
Nordamerika und in die Alpen, vor allem in die Schweiz. Parallele Forschungs-
diskussionen zu anderen räumlichen Kontexten werden in den jeweiligen Ka-
piteln vergleichend herangezogen.

Eine solche Einbettung fügt Interpretationen, die auf lokalen, regionalen oder 
staatlichen Faktoren beruhen, eine weitere Kontextualisierungsebene hinzu. Das 
verweist auf allgemeinere Interpretationsansätze. Insbesondere lässt sich der 
fortgesetzte Streit um die Nutzung und Gestaltung eines Grenzraums auf sein 
Potential für die Organisation von Raum durch den Staat befragen: Inwiefern 
trugen die Nutzungskonflikte um die Tatra zu einer Territorialisierung der Ge-
birgsregion bei? Welche alternativen oder gar widerstreitenden Entwürfe der 
Raumordnung gab es? Wie verhielten sich die beteiligten AkteurInnen, zumal die  
Lokalbevölkerung, gegenüber von außen kommenden Eingriffen in ihre Region?

Den Begriff der Territorialisierung leite ich von Charles S. Maiers Thesen ab.30 
Territorialisierung begreift Maier als einen Prozess, der darauf angelegt ist, ein 
Herrschaftsgebiet mit einer Zugehörigkeitssphäre in Deckung zu bringen: »Ef-
fective territories were units where decision space, the writ of effective legislation, 

	 28	 Jon Mathieu, Die dritte Dimension. Eine vergleichende Geschichte der Berge in der 
Neuzeit. Basel 2011, 64.
	 29	 Damit folge ich dem von Patrick Kupper vorgeschlagenen Vorgehen: Kupper, Wild
nis, 21.
	 30	 Charles S. Maier, Consigning the Twentieth Century to History. Alternative Narrati-
ves for the Modern Era, in: American Historical Review 105, 2000, H. 3, 807–831. – Charles 
S. Maier, Transformations of Territoriality, 1600–2000, in: Gunilla-Friederike Budde, Sebas-
tian Conrad, Oliver Janz (Hrsg.), Transnationale Geschichte. Themen, Tendenzen und Theo-
rien. Göttingen 2006, 32–55.
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shared the same boundaries with identity space, the extended turf that claimed 
citizens’ loyalties.«31 Dieser Ansatz weist auf die Bestrebungen des Staates hin, 
seinen Herrschaftsbereich zu homogenisieren und von der staatlichen Zentrale 
aus kontrollierbar zu machen. Das moderne Territorialitätsregime datiert Maier 
auf den Zeitraum von der Mitte des 19. Jahrhunderts bis in die 1970er Jahre, was 
dem Untersuchungszeitraum der vorliegenden Studie entspricht. Es ist zu fragen, 
wie sich der Begriff der Territorialisierung auf die Konfliktgeschichte der Tatra 
anwenden lässt. Als Naturraum an der staatlichen (Binnen-)Peripherie stellt sie 
einen Raum dar, der potentiell Ziel von Maßnahmen zur Durchsetzung territo-
rialer Homogenität und staatlichen Ordnungsvorstellungen war. 

Zugleich ist nach den Beharrungskräften des Raumes und seiner Bevölke-
rung gegen Modernisierungsprojekte zu fragen. Welche gleichzeitig bestehenden 
unterschiedlichen Raumentwürfe beeinflussten das Denken und Handeln der 
AkteurInnen?32 Gerade der naturräumliche Charakter des kompakten, grenz-
überschreitenden Gebirges, so die These, funktionierte immer wieder als Kataly-
sator für das Durchbrechen einer auf das staatliche Zentrum hin ausgerichteten 
Orientierung.

5. Eigentumskonflikte. In der Tatra spielten sich seit dem 19. Jahrhundert Kon-
flikte vor allem zwischen VertreterInnen der traditionellen Bewirtschaftung, des 
Tourismus und des Naturschutzes ab.33 Jede dieser drei Nutzungsarten erhebt 
einen Anspruch auf bestimmtes Terrain, schränkt damit potentiell die anderen 
Nutzungsinteressen ein und geht mit einem physischen Eingriff in den Natur-
raum einher. So konnte etwa die Almweide von Vieh sowohl mit dem Bau von 
touristischer Infrastruktur als auch mit der Ausweisung von Naturreservaten 
in Konkurrenz treten. Das Tatragebirge verstehe ich deshalb als Ressource, die 
zwischen den VerfechterInnen dieser drei Arten der Nutzung umkämpft war. 

Bei den Konflikten ging es jedoch nicht einfach darum, den jeweils eigenen 
Nutzungsanspruch an dem Gebirgsraum durchzusetzen. Gerungen wurde um 
den rechtmäßigen Zugriff, um eine gesellschaftlich akzeptierte Weise, mit den 
Bergen umzugehen. Immer wieder musste die Frage verhandelt werden: Wem 
gehört die Tatra? Diese Frage nutze ich als analytisches Instrument, um verschie-

	 31	 Ebd., 35. Hervorhebung im Original.
	 32	 Vgl. Matthias Middell, Katja Naumann, Global history and the spatial turn. From the 
impact of area studies to the study of critical junctures of globalization, in: Journal of Glo-
bal History 5, 2010, H. 1, 149–170, hier 164 f. – Steffi Marung, Katja Naumann, Einleitung, 
in: Dies. (Hrsg.), Vergessene Vielfalt. Territorialität und Internationalisierung in Ostmittel-
europa seit der Mitte des 19. Jahrhunderts. Göttingen 2014.
	 33	 Andere Nutzungsarten sind nachrangig. Der nie besonders umfangreiche Bergbau 
wurde im 19. Jahrhundert bereits weitgehend aufgegeben. Energiegewinnung durch Wasser-
kraft, ein äußerst konfliktträchtiges Thema in anderen Gebirgsregionen, spielte in der Tatra 
aus Mangel großer Wasserläufe keine Rolle. Kurwesen, Alpinismus und Wintersport fasse ich 
unter Tourismus. Naturwissenschaftliche Forschung war eng mit Tourismus und Naturschutz 
gekoppelt und erhob keinen selbständigen Anspruch auf exklusive Flächennutzung.
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dene Arten von Ansprüchen, die sich miteinander verbanden, sich überlagerten 
oder miteinander konkurrierten, zu erfassen. Ich begreife die Nutzungskon-
flikte als Auseinandersetzungen um Eigentumsansprüche. »Eigentum« benutze 
ich in einem weiten Verständnis, das über die heute hegemoniale Bedeutung des 
liberalen Verständnisses als eindeutige Zuordnung einer Sache zu einem Indi-
viduum hinausgeht.34 Mit diesem erweiterten Eigentumsbegriff gelingt es, auf 
verschiedenen Ebenen angesiedelte Ansprüche auf das Gebirge einzubeziehen, 
die eng und häufig unentwirrbar miteinander verknüpft waren. Den Kern dieses 
weiten Verständnisses bilden zwei Eigenschaften: Der Begriff impliziert einen 
Anspruch, der gesellschaftlich anerkannt ist, und er ist exklusiv, beinhaltet also 
die Möglichkeit der Ausschließung Dritter von dem beanspruchten Gebiet.

Es sind vier Eigentumsdimensionen, die gemeinsam und in ihrem Wechsel-
spiel betrachtet werden müssen. Dabei handelt es sich erstens um das Eigentums-
recht an Grund und Boden, zweitens um traditionelle Nießbrauchrechte etwa 
an Weiden und Wäldern, drittens um die Zugehörigkeit zu einem staatlichen 
Territorium und damit die Frage des Grenzverlaufs, viertens um das symboli-
sche Eigentum einer ethnischen oder sozialen Gruppe oder einer universal ver-
standenen Menschheit. 

Diese Kombination erlaubt es mir, ein weites Spektrum an Verfügungsan
sprüchen miteinander in Beziehung zu setzen, die sonst eher voneinander ge-
trennt untersucht werden. So wird für »Eigentum« auch in Bezug auf Land-
nutzung meist ein enges Verständnis als Rechtskategorie vorausgesetzt.35 Die 
Umweltgeschichte hat zahlreiche Situationen in den Blick gerückt, in denen pri-
vates Eigentum, lokale Nutzungspraktiken und staatliche Regulierungsansprü-
che aufeinanderprallten. Sie hat auch auf die Paradoxien hingewiesen, die das 
Recht auf Privateigentum an Natur und natürlichen Ressourcen hervorbringt.36 
Dabei sind auch miteinander konkurrierende Eigentumsverständnisse über die 
liberale Konzeption hinaus zur Sprache gekommen. William Cronon hat das in 
einer grundlegenden Arbeit für die amerikanischen UreinwohnerInnen und die 

	 34	 Zur Geschichte des Eigentumskonzepts vgl. Dieter Schwab, Eigentum, in: Otto Brunner, 
Werner Conze, Reinhart Koselleck (Hrsg.), Geschichtliche Grundbegriffe. Historisches Lexi-
kon zur politisch-sozialen Sprache in Deutschland. 8 Bde, Bd. 2. Stuttgart 1972–1997, 65–115.
	 35	 Hannes Siegrist, Dietmar Müller (Hrsg.), Property in East Central Europe. Notions, 
Institutions and Practices of Landownership in the Twentieth Century. New York, Oxford 
2015. – Warren, Owning Nature.
	 36	 William Cronon, Changes in the Land. Indians, Colonists, and the Ecology of New 
England. New York 1983.  – Theodore Steinberg, Slide Mountain or The Folly of Owning 
Nature. Berkeley 1996. – Richards, Toward a Global System of Property Rights in Land. – 
Karl Jacoby, Crimes against Nature. Squatters, Poachers, Thieves, and the Hidden History 
of American Conservation. Berkeley 2001. – Ein Forschungsüberblick bei Warren, Owning 
Nature. – Für Natur als globales Gemeingut vgl. Anna-Katharina Wöbse, Globales Gemeingut 
und das Naturerbe der Menschheit im Völkerbund und den Vereinten Nationen, in: Jahrbuch 
für Europäische Geschichte. European History Yearbook, 2014, H. 15, 83–107.
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SiedlerInnen getan und die daraus resultierenden weitreichenden Konsequenzen 
für die Ökologie Neuenglands analysiert.37 

Auf diese Erkenntnisse baut das vorgeschlagene Verständnis von »Eigentum« 
auf, geht mit der Berücksichtigung der genannten vier begrifflichen Dimensio-
nen aber darüber hinaus. Die Tatra wird dadurch fassbar als staatlicher Grenz-
raum, dem hoher symbolischer Wert zugesprochen wurde, in dem zahlreiche 
historische Gemeinnutzungsrechte galten und der sich im Grundeigentum vieler 
verschiedener Personen und Institutionen befand. Wie sich zeigen wird, betrafen 
konkrete Konflikte um den Umgang mit dem Gebirge immer wieder mehrere 
oder alle dieser Bereiche.

Wem gehört die Tatra? – Aufbau und Quellen der Arbeit

Die Arbeit verfolgt Aushandlungsprozesse im Umgang mit dem Naturraum Ta-
tra über einen Zeitraum von gut hundertfünfzig Jahren, also ab dem Zeitpunkt, 
als sie überregionale Bedeutung erlangte. Die sechs Kapitel widmen sich in chro-
nologischer, teils einander überlappender Anordnung verschiedenen Episoden 
in der Konfliktgeschichte um die Nutzung der Tatra. Im Mittelpunkt stehen Si-
tuationen, in denen Eigentumsansprüche aufeinanderprallten, neu verhandelt 
oder geordnet wurden. Dabei geht es um Momente, wo die Tatra überregional 
zum Thema in der Gesellschaft oder Politik wurde. Oft riefen die Konflikte gar 
ein großes öffentliches Echo hervor. Jedes Kapitel stellt die Frage »Wem gehört 
die Tatra?« aus einem anderen Blickwinkel und diskutiert, welche Arten von 
Eigentumsansprüchen miteinander im Streit lagen. Die Arbeit geht exempla-
risch vor. Das Ziel besteht nicht darin, die Zeitspanne erschöpfend darzustellen, 
sondern an ausgewählten Beispielen verschieden gelagerte Konfliktkonstella-
tionen zu beschreiben. Zeitlich liegt der Schwerpunkt auf der Zwischenkriegs-
zeit und der sozialistischen Periode. 

Das erste Kapitel handelt von der Aneignung der Tatra im langen 19. Jahr-
hundert. Die Leitfrage lautet, wie die Zugehörigkeit der Gebirgsnatur und ihrer 
BewohnerInnen innerhalb der imperialen Ordnung des Habsburgerreichs aus-
gehandelt wurde. Unter dem Begriff der »Entdeckung« diskutiere ich sowohl die 
Aktivität der slowakischen und der polnischen Nationalbewegung als auch die 
infrastrukturelle Erschließung der peripheren Region für den Fremdenverkehr. 
Ich zeige, dass dieser Prozess bereits alle vier Eigentumsdimensionen miteinan-
der in Verbindung brachte, und frage danach, welche Voraussetzungen für den 
zukünftigen Umgang mit dem Gebirge sich vor 1918 entwickelten. 

Im Mittelpunkt des zweiten Kapitels steht das Verhältnis der staatlichen Ho-
heitssphären zu dem grenzübergreifenden Naturraum in der Zwischenkriegszeit. 

	 37	 Cronon, Changes. – Weitere Beispiele bei Warren, Owning Nature.
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Anhand des Projekts, einen grenzüberschreitenden Nationalpark zur Friedens-
sicherung zwischen den neu entstandenen Nationalstaaten Polen und Tschecho-
slowakei einzurichten, diskutiere ich eine alternative Konzeption zur Ordnung 
des Grenzgebiets. Ich zeige, dass die Gebirgslandschaft ebenso als Brücke wie 
als Begründung militärischer Aggression fungieren konnte, und frage nach der 
Rolle zwischenstaatlicher Verhandlungen sowie transnationaler Naturschutz-
netzwerke für die Entwicklung dieses binationalen Parkplans. 

Ebenfalls mit dem Blick auf die Zwischenkriegszeit schildert Kapitel 3 die 
innergesellschaftlichen Auseinandersetzungen um die Nutzung der Tatra. Im 
Fokus stehen parallel ablaufende Debatten, die Privateigentum, Nutzungsrechte 
sowie nationale und regionale Identifikationen miteinander in Beziehung setz-
ten. Ich frage danach, weshalb sich das Projekt eines Nationalparks auch ohne 
die bilaterale Komponente als gesellschaftlich desintegrativ entpuppte und wel-
che alternativen Nutzungskonzepte in Konkurrenz dazu standen. 

Der Zweite Weltkrieg und die unmittelbare Nachkriegszeit bedeuteten einen 
tiefen Bruch in der Nutzung der Tatra. Durch die Entrechtung und Verfolgung 
großer Bevölkerungsteile veränderten sich auch die Nutzungs- und Eigentums-
strukturen. Kapitel 4 diskutiert diesen Zusammenhang anhand der Zwangs-
migrationen am Kriegsende und der Etablierung von Nationalparks im Nach-
kriegsjahrzehnt. Dieser Vorgang lässt sich in den Kontext der gewalttägigen 
Neuordnung von Raum und Bevölkerung in dieser Zeit stellen. 

Kapitel 5 widmet sich der symbolischen Aneignung der Tatra durch die 
(tschecho)slowakische Bevölkerung anhand eines touristischen Infrastruktur-
projekts im Prager Frühling 1968. Deutlich tritt hier das Potential der Tatra 
zur politischen Mobilisierung hervor. Die Kontroverse um den Bau einer hoch-
modernen Einschienenbahn wird im Rahmen der Nutzungsgeschichte der Tatra 
interpretiert. 

Schließlich schwenkt der Fokus von der gesamtnationalen Beanspruchung 
der Tatra nochmals auf den konkreten Zugriff. Kapitel 6 widmet sich der Ent-
eignung der Lokalbevölkerung in der polnischen Tatra zugunsten des National-
parks. Anhand dieses Vorgangs wird das konfliktreiche Verhältnis zwischen 
dem Naturreservat und den Ansässigen diskutiert. Diese Problematik stellt 
sich in vielen Regionen der Welt. Deshalb wird der Fall der Tatra im Kontext 
der allgemeinen Konfliktgeschichte von Naturschutz und Lokalbevölkerung 
dargestellt.

Ein Ausblick beschäftigt sich mit den Konsequenzen der politischen Neu-
ordnung und den Auswirkungen der Marktwirtschaft seit 1989 auf das Gebirge. 
In der Schlussbetrachtung werden dann verschiedene Deutungsrahmen für die 
Konfliktgeschichte der Naturnutzung in der Tatra vorgeschlagen.

Die Arbeit basiert auf einem Quellenkorpus, das sich aus Archivbeständen 
aus Polen, Tschechien, der Slowakei und Österreich sowie einem breiten Spek-
trum publizierter Dokumente zusammensetzt. Die konsultierten Archive schlie-
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ßen die drei Nationalarchive in Warschau, Prag und Bratislava, das Institut des 
Nationalen Gedenkens in Warschau sowie das Staatsarchiv in Krakau ein. Einge-
sehen wurden hier Dokumentationen der Zentralregierungen und der zuständi-
gen Ministerien (v. a. Kultur, Forsten, Landwirtschaft) sowie Korrespondenzen 
mit untergeordneten regionalen und lokalen Stellen. Als besonders reichhaltig 
erwies sich das Archiv der Polnischen Akademie der Wissenschaften in Krakau, 
das den Nachlass des polnischen Nationalparkprotagonisten Walery Goetel so-
wie die Unterlagen des Staatlichen Rates für Naturschutz (PROP) besitzt. Dar-
über ließ sich auch auf die Dokumentation des polnischen Nationalparks zu-
greifen. Ebenfalls wichtig ist der Nachlass des führenden tschechoslowakischen 
Naturschützers der Zwischenkriegszeit, Karel Domin, der im Archiv des Natio-
nalmuseums in Prag liegt. Die Jahreschroniken des Polnischen Nationalparks 
sind online einsehbar.38 Einen reichen Fundus bieten die Veröffentlichungen der 
Bergverbände und der beiden Nationalparks. Darunter befinden sich die Jahr-
bücher des Polnischen Tatraverbands, des Ungarischen Karpathenvereins und 
des Slowakischen Nationalparks. Darüber hinaus wurde die deutschsprachige 
Wochenzeitung »Karpathen-Post« über den gesamten Erscheinungszeitraum 
ausgewertet. 

Ein Hinweis zum Gebrauch von Orts- und Flurnamen: Bei Orten (Städten, 
Dörfern, Gipfeln, Seen) werden die heute amtlichen Bezeichnungen unter Hin-
zufügung der deutschen Namen (falls sie existieren) und zeitgenössisch ge-
bräuchlicher sprachlicher Varianten verwendet. Ausnahmen sind die Städte 
Warschau, Krakau und Prag, die im deutschen Sprachgebrauch fest eingeführt 
sind. Außerdem stehen Regionen und Landschaften auf Deutsch, um den Lese-
fluss zu erleichtern. Diese Festlegung ruft angesichts der vielsprachigen Unter-
suchungsregion an verschiedenen Stellen Anachronismen hervor, soll aber eine 
kohärente und handhabbare Terminologie gewährleisten.

	 38	 Über die Seite der Małopolska Biblioteka Cyfrowa (Kleinpolnische Digitale Bibliothek): 
www.mbc.malopolska.pl.
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